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Was bezeichnet nun eigentlich der Begriff der Intelligenz? Lt. Brockhaus wird damit die Klugheit, der Verstand und die Fähigkeit zum Denken bezeichnet, die Auffassungsgabe, das Begreifen und Urteilen, so wie die geistige Anpassungsfähigkeit an neue Aufgaben. Zusammenfassen läßt sich daraus, daß die Intelligenz immer und in jedem Falle vom verfügbaren Wissen abhängig ist. Nun läßt sich Wissen auf zwei grundlegend unterschiedlichen Wegen erwerben. Man kann es sich beschaffen, indem es erlernt oder aber erlebt und erfahren wird. Nur ist natürlich die Menge dessen, was man erleben oder erfahren kann, allein wegen des hohen Zeitaufwandes weitaus geringer als das, was in der gleichen Zeit erlernt, letztlich auswendig gelernt werden kann. Somit müßte der Auswendiglerner immer weitaus intelligenter sein als derjenige, welcher sein Wissen aus eigenem Erleben schöpft. Bekanntlich trifft dies aber nicht immer zu. 

Das Problem ist, daß jeder, der nur auswendig lernt, immer ein sehr hohes Vertrauen dem gegenüber aufbringen muß, von dem er lernt. Ihm fehlt die Erfahrung des Erlernten. Er hat es nicht selbst ausprobiert, während der, der sein Wissen aus selbst Erprobtem lernt, sich damit ein selbst geprüftes Wissen verschafft. Wir können also auch davon sprechen, daß über den lernenden Weg ein Glauben und nur auf dem erfahrenen Weg Wissen erworben wird. Damit aber ist jeder, der nur lernt, in höchsten Graden über das, was man ihn lernen läßt, manipulierbar, während solche, die aus Erfahrungen schöpfen, immer über weitaus wahrhaftigere Kenntnisse verfügen.

Zusammengefaßt führt dies zu dem Ergebnis, daß wir auf der einen Seite solche haben, die dadurch, daß sie vertrauensvoll nur auswendig lernen, zwar eine Menge an Informationen aufnehmen können, denen aber jede eigene Prüfung fehlt, während auf der anderen Seite solche sind, die - schon wegen des höheren Zeitaufwandes – weitaus weniger Informationen aus selbst Erprobtem als Wissen aufnehmen. Es dürfte allgemein einsichtig sein, daß der zweite Weg eigentlich der geeignetere ist, da er zu echtem Wissen ohne jede Gläubigkeit führt. Wie aber läßt sich das Problem des zeitlichen Lernaufwandes, und damit der geringeren Informationsmenge, beheben?

Letztlich dadurch, daß wir uns selbst als Gesamtheit verstehen, d.h., daß auch die von unseren Vorfahren gesammelten Erfahrungen bewußt verfügbar gemacht werden. Diese Erfahrungen der eigenen  Vorfahren trägt jeder Mensch in seiner Seele mit sich. Sie werden ihm quasi mit der Zeugung übergeben. Dieses ererbte Wissen muß nun noch dem bewußten Denkvorgang verfügbar gemacht werden, und schon steht eine Intelligenz zur Verfügung, die selbst der Fleißigste und Aufnahmefähigste niemals in einem Leben zusammentragen kann. Wenn wir nur davon ausgehen, daß jeder heute lebende Mensch - sagen wir einmal - 1000 Vorfahren hat, die alle ihre Erfahrungen in der Seele als Gewissen angesammelt haben, so muß jeder, dem es gelingt, sich dieses Gewissen bewußt verfügbar zu machen, mehrere hundertmal intelligenter sein als jeder, der sich nur auf das stützen kann, was er während eines Lebens erlernt.  

Wie schon angesprochen, ist das eine Problem, um eine solche Intelligenzstufe zu erreichen, sich sein Gewissen bewußt zu machen. Das nicht mindergewichtige, daraus folgende Problem ist: was ist als Gewissen überhaupt verfügbar? Wurde beispielsweise vor ein oder zwei Generationen die Sprache gewechselt, so muß alles vorherige Gewissen, welches in einer nun unverständlichen Sprache abgelegt ist, heute unverständlich bleiben. Neben dem Wechsel der Sprache dürfte es noch eine ganze Reihe weiterer Probleme geben, wie sie beispielsweise aus jeder Kultur- oder Rassevermengung entstehen. Solches vermindert das Gewissen und damit die Intelligenz. Der „Mensch“ wird programmierbar, da er gewissenlos und damit gezwungen ist, schnell und viel auswendig zu lernen. 

Wer nun über Generationen immer Gleiches lernt, dabei auf seine „Vererbungsreinheit“ achtet, der wird somit zumindest erreichen können, daß sich ab einem Sprachwechsel oder Vererbungsdesaster wieder ein Gewissen aufbaut. Dies kann als die perfekte Programmierung angesehen werden.

Bekanntermaßen stammt der Mensch aus der Natur, ja, er ist sogar ein Teil dieser Natur, womit das seelische Gewissen eines jeden heute lebenden Menschen nicht nur viele Erkenntnisse, sondern auch besondere Gefühlsbeziehungen seiner Vorfahren zur Natur enthalten müßte. Wo dies nicht der Fall ist, muß es in der Vergangenheit zu einem Bruch im seelischen Aufbau des Gewissens gekommen sein. 

Der Materialismus, die Betrachtung der Welt und Natur als persönliches, geist- und intelligenzloses Nutzobjekt zur Steigerung des eigenen (Un-)Glücks, kann also grundsätzlich nur ein künstlich erdachtes Konstrukt sein, welches sich solche, die arm an seelischem Gewissen sind, geschaffen haben. Daß solche es bis heute geschafft haben, fast allen Menschen ihre Gewissenlosigkeit aufzuzwingen, sogar seelisch Hochintelligente dazu gebracht haben, sich selbst den Zugang zu ihrer Gewissensintelligenz zu nehmen, ist zwar erstaunlich, spricht auf der einen Seite letztlich aber nur für die hohe Qualität der Betrugs- und Manipulationsmethoden, während auf der anderen Seite das Gewissen nicht warnen kann, da es über eine Bedrohung, wie sie heute besteht, keinerlei Erfahrungen hat sammeln können. Gehen alle im Gewissen gespeicherten Erfahrungen der Generationen doch von dem Wissen aus, daß auf schlechte Zeiten immer wieder gute folgten, daß also nichts dauerhaft schlecht bleiben kann. Das menschliche Gewissen, das Wissen aller eigenen Vorfahren, die höchste Form der Intelligenz, hilft heute allein nicht mehr weiter. Denn die Absicht der Materialisten zielt heute genau darauf, dieses Gewissen vollständig und dauerhaft auszuschalten, womit der Mensch zur geistig leeren Kreatur wird, die mit beliebigen geistigen Inhalten neu angefüllt, d.h. programmiert werden kann. 

Wo das seelische Gewissen, wo die höchste Form der Intelligenz nicht helfen kann, weil ihr die Erfahrungen fehlen, ja weil es uns sogar mit dem Prinzip Hoffnung (auf Besserung) ruhigstellt, da bleibt nur die eigene Erfahrung, die eigene Erkenntnis. 

Jede Suche nach Erkenntnis aber beginnt immer mit einer Frage zu dem, oder einer Infragestellung dessen, was so gelehrt und als Information angeboten wird. Skepsis, die Verringerung des Vertrauens, nur das allein kann der Einstieg in die Erkenntnis der laufenden Machenschaften sein. Informationen und damit Ansatzpunkte zu Fragen liefert jeder Tag mehr als reichlich. Niemand kann zum Glauben, niemand kann dazu gezwungen werden, zu vertrauen. Nicht erst heute gilt: Nur Narren glauben alles!

Eine zusätzliche Hürde, sich überhaupt etwas zu getrauen, und sei es auch nur Fragen zu stellen, bilden die sogenannten Ängste, die nicht erst seit heute von allen Medien mit großer Ausdauer und Intensität geschaffen und erhalten werden. Auch der sonstige Beitrag der Medien an der materialistischen Manipulation kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. Sich von deren Beeinflussung freizumachen, muß einer der ersten Schritte sein, um wieder zu sich selbst zu finden.

Wer, bei welcher Information, auf welche Frage auch immer, erstmals erfährt und erlebt, daß hier doch einiges nicht stimmt, daß Lug und Trug im Spiel sind, der wird dann vielleicht erstmals die Erfahrung machen, wie intelligent er tatsächlich ist. Denn nun wird ihn sein Gewissen ohne weiteres Zutun unterstützen. Jetzt wird es beginnen, Fragen zu stellen, auf die jeder unbewußt gezwungen wird, Antworten für sich selbst zu finden. Damit setzt sich ein Prozeß in Bewegung, an dessen Ende wieder ein ganzheitlicher Mensch entsteht. Was auf der Strecke bleibt, ist der konstruierte Materialist. Ein solcher zu sein, darauf aber kann jeder Mensch nicht nur verzichten; solche sind sein extremstes Gegenstück.
